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Schweine aktuell: Schweinetag am 10. November

Erste virtuelle Veranstaltung war ein voller Erfolg

Der alljährliche Schweinetag konn-
te in diesem Jahr nicht wie gewohnt 
in der Kammerhalle in Rendsburg 
durchgeführt werden, sondern 
wurde als Onlineveranstaltung an-
geboten. Die Schweinespezialbe-
ratung Schleswig-Holstein (SSB) 
und die Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein begrüßten vir-
tuell 100 Teilnehmer zu ihrer tradi-
tionellen Veranstaltung. Moderiert 
wurde die Veranstaltung von  Janna 
Fritz, die als Beraterin im Verbund-
projekt „Fokus Tierwohl“ tätig ist.

Die Schweinehaltung steht mo-
mentan vor mehreren großen He-
rausforderungen. So standen die 
Themen Afrikanische Schweinepest 
(ASP) und Tierschutz-Nutztier-
haltungsverordnung im Mittel-
punkt des Schweinetages. Zu Be-
ginn präsentierte Karin Müller, 
Geschäftsführerin der Schweine-
spezialberatung, den Schweinere-
port 2019/2020, der in einer späte-
ren Ausgabe des Bauernblattes er-
läutert wird.

Präventionsmaßnahmen 
gegen Schweinepest

Im zweiten Vortrag von Dr. So-
phie Diers wurde die ASP aus-
führlich vorgestellt und das ent-
sprechende Früherkennungspro-
gramm beworben. Die ASP wird 
ausgelöst durch ein behülltes Vi-
rus wie auch das Corona-Virus, bei 
dem Reinigung und Desinfektion 
eine wichtige Bekämpfungsstrate-
gie sind. Wild- und Hausschweine 
können gleichermaßen von der Er-
krankung betroffen sein. Infizierte 
Tiere zeigen oftmals hohes Fieber 
über 41 °C, Bewegungsstörungen, 
Hautrötungen oder Blutungen 
und eine reduzierte Nahrungs-
aufnahme. Auch Aborte können 
auftreten. Die Erkrankung endet 
nach sieben bis zehn Tagen meis-
tens tödlich.

Das ASP-Virus kann mehrere 
Tage in Schwarzwild- oder Haus-
schweinkot überleben, einige Mo-
nate in Blut oder gekühltem Fleisch 
und viele Jahre in tiefgefrorenem 
Fleisch. Bei 60 °C zeigt sich nur noch 
eine Überlebensdauer von bis zu 
20 min. Auch bei diesem Virus ist 
es wichtig, die Übertragungswe-
ge zu unterbrechen. Hochinfektiös 
sind Blut, Speichel, Kot und Urin in-
fizierter Schweine. Über Speiseres-

te, kontaminierte Fahrzeuge, Ge-
rätschaften, Kleidung, Futter und 
Einstreu kann der Erreger weiter-
übertragen und im schlechtesten 
Fall auch in den Bestand eingetra-
gen werden. Auch belebte Vekto-
ren wie Schadnager und Hunde 
stellen eine mögliche Verschlep-
pungsgefahr dar. Diese potenziel-
len Übertragungswege machen 
deutlich, dass der Mensch selbst 
die größte Gefahr für den eigenen 
Bestand ist. Deshalb muss die Ein-
haltung der Biosicherheitsmaßnah-
men auf dem Betrieb höchste Pri-
orität haben. Eine hohe Biosicher-
heit ist gleichzeitig Voraussetzung 
für das ASP-Früherkennungspro-
gramm. Es ermöglicht im Seuchen-
fall eine schnellere Verbringung aus 
dem gefährdeten Gebiet. Im Falle 
eines Ausbruchs werden verschie-
dene Zonen eingerichtet. Trans-
porte von Hausschweinen aus dem 
gefährdeten Gebiet sind prinzipi-
ell verboten. Soll doch transpor-
tiert werden, bedarf dies einer Ge-
nehmigung. Alle zu verbringenden 
Schweine müssen dafür innerhalb 
von sieben Tagen vor dem Trans-
port virologisch mittels einer Blut-
untersuchung überprüft und inner-
halb von 24 Stunden vor dem Trans-
port klinisch untersucht werden. 

Bei der klinischen Untersuchung 
wird der Allgemeinzustand der Tie-
re bewertet und bei einem Teil der 
Tiere werden Fiebermessungen vor-
genommen. Für Schlachtschweine 
gibt es eine Sonderregelung. Wer-
den diese direkt ab Hof zur Schlach-
tung transportiert, muss eine Stich-
probe von maximal 59 Tieren viro-
logisch beprobt werden. Auch hier 
müssen alle zu verbringenden Tie-
re direkt vor dem Transport klinisch 
untersucht werden. Mit der Teil-
nahme am ASP-Früherkennungs-
programm kann ein Schweine hal-
tender Betrieb schon vorzeitig die 
Voraussetzungen für den ASP-frei-
Status erlangen. Im Seuchenfall 
wird diesem Betrieb der Status ver-
liehen werden, um Schweine aus 
dem gefährdeten Gebiet trans-
portieren zu können. Die virologi-
schen Untersuchungen unmittelbar 
vor dem Transport entfallen für die 
Statusbetriebe, es ist lediglich noch 
eine klinische Untersuchung der 
Tiere innerhalb von 24 Stunden vor 
dem Transport nötig.

In Teilschritten  
zum Status

Die Statusvoraussetzungen kön-
nen über mehrere Teilschritte er-

langt werden. Zuerst muss ein An-
trag auf Teilnahme am Früherken-
nungsprogramm beim zuständi-
gen Veterinäramt gestellt werden. 
Vom Veterinäramt erfolgt dann der 
erste Betriebsbesuch zur Überprü-
fung der Biosicherheitsmaßnah-
men und zur klinischen Untersu-
chung der Tiere. Parallel dazu star-
tet die wöchentliche virologische 
Untersuchung der ersten beiden im 
Betrieb verendeten Tiere pro Wo-
che, die älter als 60 Tage sind. Die-
se Beprobungen können durch ei-
nen durch das Veterinäramt beauf-
tragten Tierarzt erfolgen. Frühes-
tens vier Monate nach der ersten 
Betriebskontrolle kann die zwei-
te Statusuntersuchung durch das 
Veterinäramt stattfinden, mit der 
nochmals die Biosicherheitsmaß-
nahmen und die klinische Gesund-
heit der Tiere überprüft werden. 
Zur Aufrechterhaltung der Status-
voraussetzungen müssen die klini-
schen Untersuchungen und Über-
prüfungen der Biosicherheit halb-
jährlich fortgesetzt und die virolo-
gischen Untersuchungen weiterhin 
wöchentlich durchgeführt werden. 
Die Kosten für die beiden Betriebs-
besuche pro Jahr und die Probe-
nahmen zur virologischen Untersu-
chung trägt der Tierhalter. Die La-
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boruntersuchung der Proben wird 
vom Tierseuchenfonds übernom-
men, wenn man einen Teilnahme-
antrag für das Früherkennungspro-
gramm bis zum 30. April 2021 beim 
zuständigen Veterinäramt stellt.

Jeder Schweinehalter sollte über-
prüfen, ob das Früherkennungs-
programm für den eigenen Be-
trieb sinnvoll ist. Der größte Vorteil 
ist das schnellere Verbringen von 
Schweinen. Für einen Betrieb, der in 
kurzen Abständen Schweine trans-
portieren muss, ist das Früherken-
nungsprogramm 
im Seuchenfall 
auch die deutlich 
kostengünstige-
re Variante. Zu-
dem erhält man 
eine Bestätigung, 
dass sich die Bio-
sicherheitsmaß-
nahmen auf dem 
aktuellsten Stand 
befinden. Einige 
Versicherungen 
haben schon An-
reize für die Nut-
zung des Programms geschaffen, 
so zum Beispiel die deutliche Redu-
zierung des Selbstbehaltes im Scha-
densfall.

Prävention gegen 
Infektionskrankheiten

Dr. Matthias Eddicks, Fachtier-
arzt für Schweine an der Lud-
wig-Maximilians-Universität Mün-
chen, hielt den sich anschließen-

den Vortrag zum Thema „Infekti-
onskrankheiten kontrollieren – die 
ersten Lebenstagen zählen“. Er be-
tonte dabei die Wichtigkeit der ra-
schen und ausreichenden Kolos-
trumaufnahme, besonders in den 
ersten drei Lebenstagen. Nur über 
das Kolostrum der eigenen Mutter-
sau könne dabei die nötige Men-
ge an Antikörpern aufgenommen 
werden, deshalb sei ein Wurfaus-
gleich auch erst nach dem dritten 
Lebenstag ratsam. Auch in den da-
rauffolgenden Säugetagen bezie-

hungsweise -wochen sei auf eine 
ausreichende Milchaufnahme zu 
achten. Dr. Eddicks ging in seinem 
Vortrag auch auf die Milchversor-
gung großer Würfe ein. Es könnten 
durchaus 20 Ferkel an der Sau ver-
bleiben. Dann könne man zu aus-
gewählten Säugezeiten je zehn 
Ferkel abtrennen, damit sich die 
verbliebenen zehn Ferkel satt trin-
ken können. Über eine ausreichen-
de Versorgung mit Milch während 

der gesamten Säugezeit werde der 
Grundstein für einen stabilen Im-
munstatus gelegt, auch über die 
Säugezeit hinaus. Wenn man dies 
nicht schaffe, komme es spätestens 
in der Ferkelaufzucht zu einem Ge-
sundheitseinbruch der Tiere. 

Praxisbeispiel für  
eine Arena

Wilfried Brede, Berater beim 
Serviceteam Alsfeld, und Landwirt 
Dirk Teigeler stellten gemeinsam 

Ideen zur prak-
tischen Umset-
zung der Tier-
schutz-Nutztier-
haltungsverord-
nung vor. Dirk 
Teigeler bewirt-
schaftet einen 
Betrieb mit 1.300 
Mastplätzen und 
135 Zuchtsauen, 
der Sauenstall 
wurde erst im Fe-
bruar 2017 bezo-
gen, nun hat er 

für den Stall schon einen konkre-
ten Umsetzungsplan für die Arena. 
Wilfried Brede schilderte die Be-
sonderheiten, die durch den Um-
bruch weg von der Einzelhaltung 
hin zur Gruppenhaltung entste-
hen. Zukünftig müsse vor allem in 
der Phase der Belegung das Einzel-
tier in der Gruppe im Blick bleiben, 
da die unterschiedlichen Rausche- 
und Duldungseintritte zu detek-
tieren seien. Die Gruppenbildung 

erfolge direkt nach dem Abset-
zen. Nach der Belegung müsse der 
Stress in der Gruppe zur erfolgrei-
chen Einnistung der Embryonen 
minimiert werden. Brede und Tei-
geler erläuterten anhand einiger 
Zeichnungen mehrere Praxisbei-
spiele und die damit verbunde-
nen Kosten. Alle Umbaumaßnah-
men seien auch im Kontext mit 
den Anforderungen von Tierwohl-
kennzeichen und Tierwohllabel zu 
sehen. Auch seien die Immissions- 
und baurechtlichen Anforderun-
gen eine Hürde. Trotzdem gebe es 
aber Entwicklungsmöglichkeiten 
für die Betriebe. 

Dr. Sophie Diers
Landwirtschaftskammer 

Tel.: 0 43 81-90 09 20
sdiers@lksh.de

FAZIT
Das Schlusswort zum Schwei-
netag sprach Eiken Struve. 
Der Vorstandsvorsitzende 
der Schweinespezialberatung 
fasste die Vorträge kurz zu-
sammen und griff nochmals 
die aktuell prekäre Lage für 
alle Schweinehalter auf, die 
leider nicht zu beschönigen 
sei. Das Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirt-
schaft hat die Veranstaltung 
über das Projekt „Fokus Tier-
wohl“ gefördert. Im kommen-
den Jahr hofft man auf ein 
Wiedersehen in Präsenz.

Tierarzt Dr. Matthias Eddicks, Landwirt Dirk Teigeler, Berater Wilfried Bre-
de (v. li.) Fotos (3): privat

Statement der Präsidentin Ute Volquardsen 

Nachgang zum digitalen Schweinetag am 10. November 
Meine lieben Berufskolleginnen 
und -kollegen,

ich bedauere es zwar, dass der 
traditionelle Schweinetag der 
Schweinespezialberatung Schles-
wig-Holstein und der Landwirt-
schaftskammer Schleswig-Hol-
stein nicht in gewohnter Weise in 
Rendsburg als Präsenzveranstal-
tung stattfand, da gerade in die-
sen herausfordernden Zeiten ne-
ben den Fachvorträgen der Aus-
tausch untereinander von großer 
Bedeutung ist. Ich bin aber über 
die gelungene digitale Alternati-
ve sehr froh und danke allen für 
ihr Engagement bei der Durch-
führung der Veranstaltung.
Die Schweinehaltung steht vor 
vielfältigen Herausforderungen. 

Die betäubungslose Ferkelkastra-
tion wird ab dem 1. Januar 2021 
nicht mehr erlaubt sein, bis dahin 
muss sich jeder für ein alternati-
ves Verfahren entschieden ha-
ben. Zwar laufen für den Isoflu-
raneinsatz die Sachkundelehrgän-
ge in Futterkamp auf Hochtouren, 
aber dennoch bleiben Fragen of-
fen. Wie soll zum Beispiel mit an-
ders kastrierten Importferkeln 
umgegangen werden? Hier brau-
chen wir Klarheit!
Die Änderung der Tier-
schutz-Nutztierhaltungsverord-
nung wird unsere Ställe in Zu-
kunft anders aussehen lassen. 
Dies ist eine Chance für unsere 
Landwirtschaft, bedarf aber des 
Aufzeigens verschiedener, schnel-
ler Lösungsansätze, um Standor-

te, ja um Betriebe halten zu kön-
nen. Der Austausch der Berufskol-
legen untereinander ist dabei zur 
Ideenfindung praktischer Umset-
zungen enorm wichtig. Daher sind 
insbesondere die Praktikerberich-
te – wie in diesem Jahr von Dirk 
Teigeler – so wichtig. 
Hinzu kommt unsere „Viruslast“. 
Auf der einen Seite beschäftigt 
das Corona-Virus unsere gesam-
te Gesellschaft. Wir als Tierhalter 
bekommen die Folgen durch Co-
rona-Ausbrüche in Schlachtun-
ternehmen oder geringeren Ab-
satz in der Gastronomie beson-
ders deutlich zu spüren. Auf der 
anderen Seite die Afrikanische 
Schweinepest (ASP), deren Aus-
wirkungen hemmen momentan 
jedes unternehmerische Denken 

und Handeln. Uns bleibt nichts 
anderes, als die bestmöglichen 
Präventionsmaßnahmen zu er-
greifen. Ein Baustein ist die Frei-
beprobung des eigenen Betrie-
bes in ASP-„Friedenszeiten“. Ich 
möchte Sie animieren, dieses An-
gebot anzunehmen. 
Dies alles bildet für Sie als Schwei-
ne haltende Betriebe eine schwie-
rige Ausgangslage, um Entschei-
dungen zu treffen und sich für die 
Zukunft aufzustellen. Wir können 
nicht alle Probleme jetzt und so-
fort lösen, aber wir werden Sie 
in dieser schwierigen Zeit unter-
stützen. 

Bleiben Sie optimistisch!

Ihre Ute Volquardsen


